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Annahme 3.1 der Egpeomon uno in der Buchhandlung Walter 
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1894. 


Auswärts bei allen Annoncen⸗Expeditionen. 


Iluſer Reichstagswahlrecht. 


Es ſcheint, als ob zu der bevorſtehenden ſchwierigen Debatte 
über die Reichsfinanzen in der nächſten Seſſion des deutſchen 
Reichstages noch eine andere Erörterung ſich geſellen werde, nicht 
minder intereſſant und nicht minder ſchwierigen Charakters. Es 
wird ſich um unſer Reichstagswahlrecht handeln, bezüglich deſſen 
ſchon länger von verſchiedenen Seiten Wünſche auf Abänd erung 
ausgeſprochen wurden. Das deutſche Reichstagswahlrecht iſt 
bekanntermaßen direkt, gleich und geheim, in einem Umfange iſt 
durch unſer deutſches Wahlgeſetz den Staatsbürgern das Wahl⸗ 
recht geſichert, wie es, mit Ausnahme der kleinen Schweiz, in 
keinem europäiſchen Staate in ſolchem Umfange der Fall iſt. 
Frankreich, England, Belgien, Italien, die Staaten mit rein 
konſtitutionell-parlamentariſcher Regierung gewähren nicht aus⸗ 
nahmslos jedem Staatsbürger ein jo weitgehendes Wahlrecht, 
wie dies bei uns der Fall ift, überall werden noch Vorbedin⸗ 
gungen, meiſt aus der jährlichen Steuerſumme ſich herleitend, 
gemacht. Ja, in England, dem Lande, das nun ſchon mehrere 
Jahrhunderte ein Parlament hat, beſteht heute noch nicht einmal 
das gleiche Wahlrecht, es giebt Wähler, die mehrere Stimmen 
abzugeben haben, und jelbit der doch gewiß entſchieden liberale 
Premierminiſter Gladſtone hat fi während ſeiner letzten Amti⸗ 
rungen doch noch nicht dazu entſchließen können, das gleiche 
und direkte Wahlſyſtem voll und ganz einzuführen. Aus dieſer 
ſo ſehr großen Verſchiedenheit der Wahlſyſteme erklärt es ſich 
auch, weshalb in anderen Staaten verhältnißmäßig weniger ſo⸗ 
zialiſtiſche Abgeordnete in den Volks vertretungen ſitzen, und es 
wirkt komiſch, deutſchfeindliche franzöſiſche Zeitungen von einer 
drohenden Zunahme des Sozialismus in Deutſchland bei jeder 
Reichstagswahl reden zu hören, während in Frankreich ſich dieſe 
Erſcheinung nicht, oder doch wenigſtens nicht in gleichem Umfange, 
bei den Wahlen zeige. Auch engliſche Zeitungen lieben über 
dieſen Punkt zu leitartikeln und der deutſchen Reichsregierung, 
wie dem deutſchen Bürgerthum allerlei weiſe Rathſchläge zu 
geben. Es iſt leicht ſo zu ſprechen, wenn das Wahlgeſetz der 
genannten beiden Länder gerade einem großen Theil derjenigen 
Staatsbürger kein Wahlrecht einräumt, die zweifellos ſozialiſtiſch 
wählen würden. Aus der Thatſache, daß andere Staaten dem 
deutſchen Reiche in ſeiner Wahlgeſetzgebung nicht folgen, ſchöpfen 
auch die, welche das heutige Reichstagswahlrecht abgeändert 
wiſſen wollen, eine Hauptbegründung ihrer Forderung. Indeſſen 
anderes iſt es, ein in ſeinen Wirkungen zweifelhaftes Wahlgeſetz 
nicht einzuführen, als ein ſeit zwei einhalb Jahrzehnten beſtehen⸗ 
des Geſetz über den Haufen zu werfen. N 

Gewiß hat Fürſt Bismarck ſ. Z., wie man weiß nicht zum 
Mindeſten auf die dringende Vorſtellung ſeines vertrauten Rathes 
Lothar Bucher, einen ungemein bedeutſamen Schritt gethan, als 
er ſich für die Einführung des direkten, gleichen und geheimen 
Wahlrechtes, noch dazu in einer Großmacht, entſchied. Die 
Hauptmotive für dieſe Entſcheidung waren in dem Beſtreben zu 
ſuchen, in allen Staatsbürgern die Theilnahme für die Geſchicke 
des großen Ganzen nicht blos anzufachen, ſondern auch zu för⸗ 
dern, und auch in der Politik dem Satze Geltung d. verſchaffen, 
daß jeder vor dem Geſetze gleich ſei. Daß ſich a e Vortheile, 
welche von dieſem Wahlſyſtem erwartet wurden, erfüllt hätten, 
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wird niemand behaupten, aber auch das kann in keinem Falle 
beſtritten werden, daß das heutige Wahlrecht dem deutſchen Volke 
im allerhöchſten Maße in Fleiſch und Blut übergegangen iſt. 
Was wir von dem heutigen Reichstagswahlrecht haben, iſt frei⸗ 
lich bei weitem nicht ſo erkannt, wie es zu wünſchen wäre. Das 
ſo ſehr weit ausgedehnte deutſche Wahlrecht beſitzt von den 
Bürgern eines europäiſchen Großſtaates eben nur der Deutſche, 
es iſt ſomit der Beweis geliefert, daß wir hinſichtlich des höchſten 
politiſchen Bürgerrechtes uns nichts von anderen Nationen zu 
holen brauchen, vielmehr dieſe von uns etwas abbekommen 
können. Es iſt von Wichtigkeit, dies zu konſtatiren, weil in 
ausländiſchen Blättern gemeinhin den Leſern wahrhaft entſetzliche 
Schilderungen von den politiſchen Zuſtänden im deutſchen Reiche 
gegeben werden. N E 

Für eine Aufhebung der großen Prinzipien des deutſchen 
Reichstagswahlrechtes iſt im Reichstage heute keine Mehrheit 
vorhanden, und daß ſie in abſehbarer Zeit ſich finden wird, wäre 
nur in dem Fall anzunehmen, daß ganz gewaltige innere Er⸗ 
ſchütterungen einträten. Es wurde bereits einmal, im Jahre 
1888, eine Abänderung des Reichstagswahlrechtes im Reichstage 
beſchloſſen und zwar dahinlautend, daß die bisherige drei⸗ 
jährige Geſetzgebungsperiode in eine ſolche von fünf Jahren 
umgewandelt wurde. Für weitergehende Aenderungen war auch 
damals keine Mehrheit vorhanden. Wenn nun heute Aende⸗ 
rungen des Reichstagswahlrechtes beantragt, reſp. Anträge nach 
dieſer Seite hin vorbereitet werden ſollen, ſo können ſie nicht das 
Prinzip der direkten und gleichen Wahl treffen. Darin liegt 
vielleicht eine Gefahr, aber eine Beſeitigung des Prinzips würde 
in Folge der hierdurch entſtehenden Volksgährung die Gefahr 
nicht vermindern, ſonde rn vergrößern. 

Was heute angeregt werden ſoll, iſt, dem Wahlrecht eine 
Wahlpflicht zur Seite zu ſtellen, ſo daß alſo der Wähler, welchem 
die Reichsverfaſſung das Wahlrecht giebt, dies auch ausführen 
ſoll. Es iſt Thatſache, daß gerade in ſolchen Wahlkreiſen, wo 
eine möglichſt einmüthige Betheiligung der Wähler erwünſcht iſt, 
die Wahlbetheiligung eine mäßige bleibt, und im allgemeinen 
gilt es ſchon als eine bedeutende Leiſtung, wenn 60 bis 70 
Prozent der Wähler ihr Wahlrecht ausüben. Neben der Ein⸗ 
führung der Wahlpflicht wird auch die Einführung der öffent⸗ 
lichen Wahl an Stelle der geheimen Wahl angeſtrebt. Die An⸗ 
nahme beider Vorſchläge durch den Reichstag würde natürlich 
dem Wahlreſultat in manchem Reichstagswahlkreiſe leicht ein 
anderes Geſicht geben können. Aber ob dieſe Annahme erfolgt? 
Vom gegenwärtigen Reichstage iſt es kaum anzunehmen, und ſo 
wird eine Debatte über etwa zu ſtellende Anträge in dieſem 
Sinne eben nur eine Debatte bleiben. Immerhin iſt es ſchon nicht 
zu unterſchätzen, wenn einmal eine reifliche Erörterung der ge⸗ 
ſammten Wahlrechtsfragen erfolgt. Im argen liegt hier manches, 
und wenn darüber vor der ganzen Nation ein offenes Wort ge⸗ 
ſprochen wird, ſo mag das von allgemeinem Nutzen ſein. Es 
wird ſchwer, ſehr ſchwer ſein, ein Wahlſyſtem ausfindig zu 
machen, welches nun wirklich den meiſten Wünſchen entſpricht. 
Die Franzoſen haben in dieſer Hinſicht ſehr viel herum operirt, 
aber erreicht haben auch ſie nichts anderes, als daß ſie alle paar 
Jahre ihr Wahlſyſtem wechſelten. Zufrieden war man nie und 
iſt man heute nicht. Sehr erwünſcht und auch ſehr möglich iſt 


Diaholina. 

Novellette von H. v. Gögendorfj-Grabomsti, 
— — (Nachdruck verboten.) 
(Schluß.) 

„Sie haben mich bedeutend mißverſtanden, mein Fräulein“, 
ſagte ich etwas von oben herab. „Herrn von Selchows Charakter 
kommt jo wenig in Frage, wie Ihre moraliihen Qualitäten. 
Meine Befürchtung geht dahin, die Mutter des jungen Mädchens, 
eine an den äußeren Formen der guten Geſellſchaft feſthaltende, 
ſittenſtrenge Frau, könne Herrn von Selchows Verkehr mit einer 
Dame Ihres ... Ihres unqualifizirbaren Genres falſch beur⸗ 
theilen und ihn kurzweg fallen laſſen.“ ; 

„Ganz recht!“ jagte Fräulein Berg in rauhem Tone. „Ge: 
rade dieſe „an den äußeren Formen der guten Geſellſchaft feſt⸗ 
haltenden,“ „ſittenſtrengen“ Frauen ſind es ja, denen ich mein 
„unqualifizirbares Genre“ danke — und denen ich ewigen Krieg 
erklärt habe! Wollen Sie wiſſen, warum, gnädige Frau? Es 
iſt etwas von trauriger Romantit in meinem Schickſal. Und 
ich ſchente Ihnen mein Leben. Sie dürfen es litterariſch ver⸗ 
werthen.“ . 

Natürlich war es nicht dieſer Grund, welcher mich zum 
Oleiben veranlaßte. Das Mädchen übte eine geheimnißvolle, 
momentan durch das Mitgefühl noch verſtärkte Anziehungskraft 
auf mich aus — und ich fühlte mich gänzlich vom Zauber ihrer 
weichen, modulationsreichen Stimme umſponnen, als fie erzählte; 
„Mein Vater war Gutspächter in der Nähe von Poſen. Wir 
hatten gerade genug zum Leben, die Eltern und wir ſechs Ge⸗ 
ſchwiſter. Alle waren ſtramm und kräftig und konnten zur 
Land- und Hausarbeit verwandt werden. Ich, die Jüngſte, hatte 
den Krüppelfuß mit auf der Welt gebracht. Mich konnte man 
„zu Vernünftigem“ nicht brauchen, daher kam ich nach Poſen und 
ward dort, faſt gänzlich auf Koſten einer alten, kinderloſen Ver⸗ 
wandten, zur Lehrerin ausgebildet. Ich beſaß gute Anlagen, 
lernte leicht und liebte meine Bücher über alles. Jene Zei 
war nicht abſolut glücklos. Ich hatte noch eine Zukunft, von 
der ich etwas erwartete. Ich glaubte noch an die Menſchen, an 
i die vornehmen ſchön gekleideten am meiſten und freute mich, in 
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meiner ſorgfältigen Erziehung einen Paſſepartout für die „gute 
Geſellſchaft“ zu beſitzen. Ich lebte nur meinen Studien, lernte 
dreimal ſoviel als die übrigen Prüfungs⸗Aſpirantinnen und ging 
nach glänzend beſtandenem Gouvernantenexamen, ſehr jung noch, 
in die weite Welt. Unſere Verwandte war froh, der Bürde ledig 
zu werden. Meine Familie machte ſich nichts aus mir. Nur 
ein paar junge Männer hätten mich gern zurückgehalten. Der 
Eine wollte mich heirathen, doch gefiel ich ſeiner Frau Mutter 
nicht; der Andere konnte zunächſt nur eine Geliebte brauchen 
und das gefiel mir nicht. So zog ich in die Fremde. Ich war 
redlich beſtrebt, meine Pflicht zu thun, hatte immer Erfolg mit 
meiner Lehrmethode, und meine Zöglinge hingen an mir, weil 
ich in den Freiſtunden mit ihnen Kind war. So hätte ich zu⸗ 
frieden ſein können, aber in allen Häuſern, welche mir eine 
zeitweilige Heimath boten, gab es „ſittenſtrenge“ Frauen, welche 
„an den äußeren Formen der guten Geſellſchaft feſthielten.“ Und 
gegen dieſe Formen ſchien es zu verſtoßen, daß die Gouvernante 
ſich auch außerhalb des Schulzimmers als Individualität bemerkbar 
machte, — daß fie ſich geſchmackooll kleidete, gelegentlich an der 
Konverſation am Speiſetiſch oder im Salon theilnahm — mit 
einem Wort : ein menſchenwürdiges Daſein erſtrebtel Man nahm 
es dem Hausherrn, ſeinen Söhnen oder männlichen Gäſten übel, 
wenn ſie mir hier und da kleine, durch mein Fußleiden ja eigentlich 
ſchon hinreichend gerechtfertigte Rückſichten erwieſen, und wagte 
es einmal einer der Herren meine Partei zu nehmen, ſo bedeutete 
das für mich unfehlbar den Verluſt meiner Stellung. Sie 
mögen mir einwenden, ich hätte ſpezielles Unglück gehabt, nicht 
alle Frauen ſeien ſo, und dergleichen. Das gebe ich gern zu, 
aber ich konnte die Nutzanwendung nur aus meinen eigenen, nicht 
aus fremden Erfahrungen ziehen.“ 

„Einige Schuld mag doch auch in Ihrem Auftreten, in 
Ihrer Erſcheinung gelegen haben, Fräulein Berg,“ warf ich ein. 
„Sie haben ſo merkwürdige Augen! Und hier im Kurgarten —“ 

i ie ich heute bin, war ich damals nicht!“ unterbrach ſie 
mich. „Wohl wußte ich es ſchon von Poſen her, daß etwas in 
meinem Aeußern lag, was die Mäaner anzog, nutzte indeſſen 
dieſen Umſtand damals nicht aus. Wenn ich wahrnahm, daß 


man mich intereſſant fand und mir Aufmerkſamkeiten erweiſen 


aber eine ſtarke Vetheiligung unſerer deutſchen Wähler an den 
Reichstagswahlen und zwar aus freiem Willen, auf Grund der 
Erkenntniß, daß dem Wahlrecht auch eine Wahlpflicht entſpricht. 
Dann kann ſchon manches ganz, ganz anders werden! 


Deutſches Reich. 
Unſer Kaiſer iſt nach einer guten Reiſe am Freitag 


Morgen in Kiel eingetroffen und hat Mittags die Reiſe nach 


Spandau fortgeſetzt. Von Spandau aus begab ſich der Monarch 
auf der „Alexandria“ nach der Matroſenſtation bei Kl. Glinicke, 
von dort zu Wagen nach dem Neuen Palais bei Potsdam. — 
An der heutigen Herbſtparade des Gardekorps wied auch die 
Kaiſerin theilnehmen. Nach der Parade iſt im Berliner Schloß 
Frühſtückstafel, Abends im Neuen Palais Paradetafel, zu der 
u. a. auch der öſterreichiſche Botſchafter v. Szögyeny und das 
geſammte Botſchafterperſonal geladen worden ſind. — Der Kaiſer 
iſt vom König von Italien zur Steinbockjagd eingeladen worden. 
Der Kaiſer ſoll erwidert haben, daß er die Einladung für dieſes 
Jahr ablehnen müſſe. 

Der Kaiſer hat feine Betheiligung an der Enthüllung des 

Denkmals für Kurfürſt Friedrich I, die in der Zeit vom 4. bis 
10. — in Frieſack ſtattfindet, dem Denkmalsausſchuß 
ugejagt. 
* Kaiſer Wilhelm hat vor ſeiner Abreiſe von Alderſhot den 
deutſchen Botſchafter aufgefordert, der engliſchen Regierung ſeinen 
kaiſerlichen Dank auszuſprechen für den befriedigenden Verlauf 
ſeines diesjährigen Beſuches in Großbritannien. Der Kaiſer 
hofft, daß er im Stande ſein wird, im nächſten Jahre das Ge⸗ 
burtsland ſeiner Mutter wieder zu beſuchen. 

Aus Cowes wird nachträglich gemeldet, daß der Kaiſer am 
Sonntag ein neues Maxim⸗Nordenfeldt⸗Geſchütz für den Kavallerie⸗ 
dienſt an Bord der „Hohenzollern“ ſorgfältig prüfte. Die Kanone, 
die an ſich nur 17 Pfd. wiegt, kann mit Leichtigkeit von einem 
einzelnen Soldaten von Ort zu Ort getragen werden. Sie kann 
in der Minute 600 runde Regierungs⸗Condite⸗Geſchoſſe führen, 
wie ſie für das Lee⸗Metford⸗Gewehr verwandt werden. Der 
Kaiſer prüfte die Waffe über eine Stunde, wollte jedoch des 
Sonntags wegen nichts von wirklichem Feuern wiſſen. Er be⸗ 
ſtellte aber ein Exemplar und befahl, daſſelbe alsbald nach Berlin 
zu ſenden. 

Geh. Rath Pindter theilt mit, daß er Ende Juni allerdings 
eine Unterredung mit einem amerikaniſchen Journaliſten gehabt 
hat, daß aber, nach dem ihm (Pindter) vorliegenden telegraphiſchen 
Auszug, der betr. Herr ihn mißverſtanden haben muß. Herr 
Pindter entſinnt ſich nicht, die ihm in den Mund gelegten 
Aeußerungen gethan zu haben. 

Die Vereinigung oberſchleſiſcher Bergarbeiter, welche dem 
deutſchen Berg- und Hüttenarbeiterverband von Weſtfalen ange⸗ 
hörte, wurde auſ Grund des Allgemeinen Landespolizeigeſetzes 
aufgelöſt. N 

Ein großer Streik iſt in der Güſtrower Waggonfabrik 
ausgebrochen. Die Streikenden verlangen verminderte Arbeitszeit 
und erhöhten Lohn. Die Direktion droht ſofortige Entlaſſung 
an, falls die Arbeit nicht binnen 24 Stunden wieder aufge⸗ 
nommen wird. 


wollte, ſo zog ich mich wie eine Schnecke in mich ſelbſt zurück und 
that wie taubſtumm. Ich ſtellte mein ganzes Sein in den Dienſt 
der Frauen, meiner geborenen Feindinnen, um das Verhängniß 
zu bezwingen. Vergebens! Er iſt mir niemals gelungen, gerechte 
Beurtheilung, geſchweige denn Freundſchaft bei einem weiblichen 
Weſen zu finden! : 
„Sie verfolgten mich gehäſſig, vereitelten mir ſyſtematiſch 
jede Glückschance, jeden frohen Lebensmoment, obſchon ich niemals 
einer von ihnen in der Sonne geftanden ... Dieſer Kampf 
mit Windmühlen währte lange Zeit. Dann wirkten einige 
beſondere Ereigniſſe umgeftaltend auf mein Schickſal. Einmal 
kam ich in die Lage, einen meiner Zöglinge vor dem Ectrinken 
zu retten und mußte mir dann von ſeiner Mutter ſagen laſſen, 
das Ganze ſei eine geſchickt von mir arrangirte Szene geweſen, 
mittelſt deren ich mich vor den anweſenden Jagdgäſten habe als 
Heldin aufſpielen wollen. Ein andermal — ich hatte die Stelle 
gewechſelt — entſtand des Nachts Feuer in dem von mir und 
meinen Schülern bewohnten Schloßflügel. Ich alarmirte die 
Dienerſchaft und trug dann, trotz meines elenden Fußes, das 
gelähmte Töchterchen der Gräfin aus dem bereits in Flammen 
ſtehenden Schlafraume ins Freie. Was war das Ende vom 
Liede? Die Gräfin, welche mich im Verdacht hatte, ihren im 
Haufe lebenden, unverheiratheten Bruder, den „Erbonkel“, 
kapern zu wollen, beſchuldigte mich der Brandstiftung! Ihr ſeien 
ähnliche „Coups“ von mir aus früherer Zeit bekannt geworden. 
Natürlich verließ ich das Haus und verklagte die Gräfin, welche 
den Prozeß auch verlor. Aber was half mir das? Meine 
Exiſtenz war vernichtet, und ich weiß nicht, was aus mir ge⸗ 
worden wäre ohne den Deus ex machina, der plötzlich rettend 
eingriff. Meine alte Verwandte in Poſen war geſtorben und 
hatte mir ihr ganzes, nicht unbeträchtliches Vermögen vermacht. 
Eine Hälfte deſſelben überwies ich meiner Familie, welche ſich 
niemals um mich gekümmert hatte, die andere reicht dazu hin, 
mir ein behagliches Leben zu ſchaffen. Und nun, gnädige Frau 
— nun ward ich die Diabolina, der Schrecken derjenigen, welche 
früher mich peinigten. Jetzt lebe ich, wie es mir gerade gefällt, 
ohne Rückſicht auf die „äußeren Formen der guten Geſellſchaft.“ 
Aber ich that und thue nichts, worüber ich vor mir ſelbſt er⸗ 


Der Katholikentag findet am 3. September in Brüſſel 
ſtatt. Es werden deutſche und öſterreichiſche Univerſitätslehrer 
erſcheinen, die politiſche, ökonomiſche, naturwiſſenſchaftliche und 
philoſophiſche Fragen behandeln werden. x 

Die Cholerakommiſſion iſt zu einer neuen Sitzung zu» 
ſammenberufen worden. Dieſelbe wird am 20. dieſes Monats 
ſtattfinden. g 

Bei der geplanten Reviſion des preußiſchen Ve reins⸗ 
geſetzes wird, nach der „Voſſ. Ztg.“, beabſichtigt, ein beſtimmtes 
Alter für die Theilnahme an politiſchen Vereinen und Ver⸗ 
ſammlungen feſtzuſetzen. 5 

Die Auflöjung der Chemniger ſozialdemokratiſchen Partei: 
Organiſation durch die Polizeibehörde, da ſie einen Verein dar⸗ 
ſtellend ſich weigerte, dem Vereinsgeſetz nachzukommen, wurde 
vom ſächſiſchen Miniſterium in letzter Inſtanz beſtätigt. 

Das Panzerſchiff „Weißenburg,“ welches bisher zur Vervoll- 
ſtändigung ſeiner Ausrüſtung in Swinemünde lag, macht ſoeben 
Probefahrten in der Oſtſee. 

Bei Berliner Anarchiſten ſollen, nach dortigen Blättern, 
gelegenlich der in Folge des Straßenkampfes mit dem Schloſſer 
Schewe vorgenommenen Hausſuchungen gefüllte Bomben aufge⸗ 
funden worden ſein. Es ſoll dies im Oſten Berlins geſchehen ſein. 
Ferner ſollen bei einem Mechaniker D. (Lange Straße) Schrift⸗ 
ſtücke entdeckt worden ſein, die darthun, daß die Berliner Anar— 
chiſten in engſter Verbindung mit den in Frankreich lebenden 
Genoſſen ſtehen. Die Anarchiſten ſollen auf einem von einer 
Wittwe W. gepachteten, in der Nähe des Zentralviehhofes ge: 
legenen Gelände ihre geheimen Zuſammenkünfte abgehalten haben. 
Im übrigen deuten behördliche Vorſichtsmaßregeln darauf hin, 
daß die Polizei auch von der beabſichtigten Verwendung des 
Sprengſtoffes unterrichtet iſt. 


Ausland. 


Deſterreich Ungarn. 


Der jugendliche Prinz Emanuel von Orleans, der Sohn des Herzogs 
von Alencon, tritt nächſtens als Lieutenant in die öſterreichiſche Armee 
ein. — Der Tiſchlerausſtand nimmt für die Arbeiter einen günſtigen 
Verlauf, 70 Unternehmer haben ihren Forderungen bereits nachgegeben. 
e des Archäologen-Kongreſſes iſt die Stadt Serajewo feſtlich 
geſchmückt. 


Italien. 

Es ſteht ein königlicher Erlaß bevor, nach welchem den von den 
Kriegsgerichten in der Lunigiana und in Sizilien zu einjährigem Kerker 
Verurtheilten die ganze Strafe, den zu dreijährigem Kerker Verurtheilten 
ein Drittel der Strafe erlaſſen wird. Die Geldbußen ſind für alle an dem 
ſizilianiſchen Aufſtande betheiligt geweſenen aufgehoben. Die höheren 
Strafurtheile bleiben wenigſtens vorläufig noch aufrecht erhalten. — Auf 
Wunſch des Königs ſoll der Kronprinz von Neapel nach Palermo auf 
Sizilien als Diviſionskommandeur verſetzt werden. — In einem Miniſter⸗ 
rathe wurden Vorſchläge über die im Budget einzuführenden Erſparniſſe 
gemacht; auf die Organiſation der Armee erſtrecken ſich dieſelben nicht. 
Das Fort in dem jüngſt den Mahdiſten abgenommenen Kaſſala iſt 

vollendet und ausgerüſtet. Vorläufig herrſcht dort anhaltende Ruhe, die 

Verkehrslinien ſind geſichert. Der Generalſtaatsanwalt iſt von Rom 

nach Palermo verſetzt, wie man annimmt, wegen ſeiner Thätigkeit im 

Baneca⸗Romana⸗Prozeſſe. Am Oſtabhange des Aetna hat ſich ein 
großer Feuer ſpeiender Krater geöffnet. 
- England. 

Die Konferenz der Delegirten der ſchottiſchen Bergarbeiter beſteht auf 

ihrer Forderung, eine Lohnerhöhung von einem Schilliug pro Tag zu er⸗ 

halten. Geſchieht dies nicht, jo dauert der langwierige Streit noch weiter 
fort. In dem unter engliſcher Oberhoheit ſtehenden ſüdafrikaniſchen 

Staate Transvaal iſt ein Aufſtand der eingeborenen Kaffern gegen die 

Engländer ausgebrochen. Die Kaffern belagern die Stadt Agatha. Die 

berittene Polizei von Transvaal verſuchte der Garniſon der bedrängten 

Stadt zu Hilfe zu kommen, wurde aber zurückgeſchlagen. Sämmtliche 

Farmen der Bauern längſt des Letaba⸗Fluſſes ſind niedergebrannt. Die 

Kaffern halten die Poſtwagen an und bemächtigen ſich der Mauleſel. — 

Die Ablehnung der Pächter⸗Bill im engliſchen Oberhaus hat unter 

den Iren ſehr böſes Blut erzeugt. Das iriſche Volk wäre es auf ewig 

werth, ſo äußert ſich ein iriſches Blatt, wie es jetzt der Fall iſt, regiert zu 
werden, wenn es nicht gegen dieſe Beleidigung und Ungerechtigkeit Front 
machte. Jetzt iſt die Zeit gekommen, wo das Volk einig in der politiſchen 
Agitation daſtehen muß. Gerechtigkeit und Mitleid rühren iriſche Guts— 


herren nicht. Ihr verwundbarer Punkt iſt einzig die Furcht. Der Druck 
der öffentlichen Meinung muß ſich fühlbar machen. 
Rußland. 
Der Zar reift Mitte September nach Dänemark. In Fredensborg, 
haben die Vorbereitungen zum Empfange bereits begonnen. — Wie amt⸗ 


lich gemeldet wird, wurde die kopfloſe Leiche des Verwalters der kaiſer⸗ 
lichen Waldungen, Voitſekowsky, im kaiſerlichen Garten von Worronzow 


geſunden. 
Frankreich. 

Gegen das Leben des gegenwärtig in dem pyrenäiſchen Bade Vernet⸗ 
les⸗Bains weilenden Miniſterpräſidenten Dupuy iſt ein anarchiſtiſches 
Komplott entdeckt worden. Drei Anarchiſten in Barcelona waren dazu be⸗ 
ſtimmt, Dupuy während ſeines Aufenthaltes im Bade mittels Dynamits 
zu tödten. Die ſpaniſche Polizei hat die franzöſiſche Regierung ſofort be⸗ 
nachrichtigt und ihr das Signalement der Verſchworenen mitgetheilt. Die 
franzöſiſche Polizei hat erfahren, daß ein zweiter Anſchlag, Dupuy in Vernet⸗ 
les⸗Bains zu ermorden, in Frankreich geplant wurde. Die n ſind 
der Polizei bekannt. In Vernet⸗les⸗Bains wurden umfaſſende Vorkeh⸗ 
rungen zum Schutze Dupuys getroffen. Der Geſundheitszuſtand Dupuys 
hat ſich wohl etwas gebeſſert, doch ſtellen ſich Anfälle, die ihm heftige 
Schmerzen verurſachen, noch regelmäßig ein. 

W ai Burgohondo iſt ei 
or dem Hauſe des rgermeiſters von Burgohondo iſt eine 
1 2 Durch die Exploſion wurde nur Materialſchaden 


angerichtet. 


8 Serbien. 
Nach einer aus Niſch * Depeſche hat das geſammte Mi⸗ 
niſterium Nikolajewitſch ſeine Entlaſſung eingereicht. 
Bulgarien. 
Der bulgariſche Flüchtling Zankow, der ſeit 8 Jahren in Petersburg 
lebte, iſt nach Bulgarien zurückgekehrt. Das Geſuch feiner Anhänger um 
Wiederzulaſſung iſt aber abſchlägig beſchieden worden. 


en. 

Vom Kriegsſchauplatz wird gemeldet, daß Japan fortgeſetzt Truppen 
nach Korea entſendet, wo jetzt bereits 50000 Mann verſammelt ſind. Die 
chineſiſche Flotte verhält ſich paſſiv. Alle militäriſchen Nachrichten unter⸗ 
liegen in Japan einer ſtrengen Cenſur. Der Gouverneur von Formoſa 
ſetzte hohe Belohnungen für die Zerſtörung japaniſcher Kriegsſchiffe aus, 
desgleichen Preiſe auf die Köpfe japaniſcher Offiziere und Soldaten. Der 
britiſche Geſandte in Tientſin hat die in China lebenden britiſchen Unter⸗ 
thanen aufgefordert, in dem Kriege zwiſchen Japan und China ſtrenge 
Neutralität zu beobachten. Auf alle Kriegsſchiffe, gleichgiltig welche Flagge 
ſie führen, wird gefeuert werden, wenn ſie die Flußmündung bei Taku zu 
durchſegeln verſuchen, es ſei denn, daß ihre Ankunft zuvor gehörig gemeldet 
ſei. Der amerikaniſche Marineſekretär hat den Kreuzer „Charleſton“ 
von San Franzisko nach Yokohama beordert. Das Schiff wird unterwegs 
in Honolulu anlegen. Sobald als möglich werden weitere amerikaniſche 
Kriegsſchiffe das aſiatiſche Geſchwader verſtärten. — Das deutſche Kanonen⸗ 
boot „Wolf“ iſt am 15. Auguſt von Cheffoo nach Tientſin in See 
gegangen. 


Amerika. 

Der Zoll auf Alkohol, der zu Kunſtzwecken gebraucht wird, wird 
nach einem Beſchluſſe des Repräſentantenhauſes wieder hergeſtellt. — Der 
Senat überwies die 4 Geſetzentwürfe betreffend die Zollfreiheit für Kohlen, 
Eiſenerze, Zucker und Stacheldraht an die Finanzkommiſſion. Sodann ge⸗ 
nehmigte der Senat den von Hill eingebrachten Geſetzentwurf betreffend 
das Verbot der Zulaſſung und die 5 auswärtiger Anarchiſten. 
Repräſentantenhaus und Senat ſind darüber eingekommen, daß die 
Kammer dieſe Vorlage noch vor dem Schluſſe der Seſſion annehmen ſolle. 
— Wie aus Buenos-Ayres gemeldet wird, lehnte der Senat von Ecuador 
den Vertrag mit Peru, betreffend die Abgrenzung der beiden Länder ab. 
Die Bevölkerung iſt erregt, es herrſcht kriegeriſche Stimmung. — Aus Lima 
wird gemeldet, Careeres entſandte Verſtärkungen gegen die Aufſtändiſchen 
der nördlichen Provinzen. 


Provinzial: Nachrichten. 

— Cnlm, 16. Auguſt. Verſchiedene Mitglieder des verkrachten Vor⸗ 
ſchuß⸗ Vereins, unter denen ſich einige höhere Beamte befinden, haben 
geſtern gemeinſchaftlich Strafantrag an die Staatsanwalt gegen den Direktor, 
den Kontroleur Schmidt und einige Aufſichtsrathsmitglieder wegen Fahr⸗ 
läſſigkeit bei der Verwaltung reſp. Beaufſichtigung der Kaſſenführung ab⸗ 
eſandt. — Eines der älteſten Häuſer unſerer Stadt iſt das Kaufmann 
zevy II.ſche Haus. Nachdem die ſchon unleſerlich gewordene Inſchrift mit 
Goldbronce erneuert wurde, iſt deutlich zu leſen: „Ber Got vertrawet, der 
hadt wol gebawet. Melcher Cziwinski 1570“. Ueber der Inſchrift ſind 
Gruppen aus Bildern der heiligen Schrift „Chriſtus unter ſeinen Jüngern“ 
und ein betender Engel angebracht. — In der heutigen Sitzung der Stadt» 
verordneten⸗Verſammlung wurde der als Rathsherr wiedergewählte Rentier 
Roſt durch Herrn Bürgermeiſter Steinberg neu eingeführt. Zur Reparatur 
der Stadtmauer wurden 250 Mark bewilligt. Als Mitglied für das Kaſſen⸗ 
kuratorium und desgleichen für die Finanz = Deputation wurde an Stelle 
des Kaſſirer Lauterborn Kaufmann Alberth gewählt. 

— Dt. Eylau, 15. Auguſt. Das Durchflußprofil der Drewenz an der 
Eiſenbahnbrücke wird ſeitens der Marienburg⸗Mlawkaer Eiſenbahn gegen⸗ 
wärtig durch Aufhauen eines Theiles der im Hochwaſſerjahr 1888 zur Be⸗ 
feftigung der Brückengründung eingebrachten Stein» und Zementmaſſen er⸗ 
weitert. Beſitzer der oberhalb an der Drewenz gelegenen Grundftüde 
wurden gegen die Eiſenbahn-Geſellſchaft klagbar, weil das Waſſer durch die 
Stauungen an der Drewenzbrücke ihre Wieſen überſchwemmt und ſo den⸗ 
ſelben Schaden ebe hat; infolgedeſſen iſt die Vergrößerung der Durch⸗ 
flußweite der Eiſenbahnbrücke verfügt worden. — Durch einen anſcheinend 
kleinen Unfall iſt der penſtonirte Ehauſſeewärier Murſch vom hieſigen Ab⸗ 
bau ums Leben gekommen. Beim Krautſchneiden glitt das Meſſer plötzlich 
aus und drang ihm in den Oberſchenkel des linken Beines. Es muß bei 
der Verletzung wohl eine Schlagader getroffen worden ſein, denn ehe wirk⸗ 
ſame Hilfe auf dem Platze erſchien, war der Tod des Unglücklichen bereits 


durch Verblutung eingetreten. 
— Strasburg, 16. Auguſt. Der Bau eines Schlachthauſes für unſeren 
Ort ſcheint jetzt geſichert zu ſein und ſollen die Vorarbeiten ſchnell betrieben 


werden. Der Bauplatz liegt außerhalb der Stadt an der Drewenz. 

— Roſenberg, 16. Auguſt. Am 22. Mai fand im Kruge zu Wachs⸗ 
meth ein Tanzvergnügen ſtatt, an dem ſich auch vier Knechte, die Gebrüder 
Johann, Fritz, Guſtav und Auguſt Baſtian, betheiligten. Fritz erhielt von 
einer Dorfſchönen, einer Käthnerstochter, die er zum Tanz aufforderte, einen 
Korb, weshalb er ſie zur Erde warf und prügelte. Es entſtand nun eine 
Schlägerei; die Gebrüder Baſtian ſtachen mik Meſſern und verletzten drei 
Männer ſchwer. Dann überfielen dieſe Brüder auf der Straße den Stell⸗ 
macher Jancke, welcher vier Meſſerſtiche in den Kopf und mehrere Stockhiebe 
erhielt. Die drei zuerſt genannten Brüder ſind wegen Körperverletzung bis 
zu 2 Jahren Gefängniß vorbeſtraft. Die Strafkammer verurtheilte Johann 
zu 4 Jahren, Fritz = 1 Jahr 2 Monaten zuſätzlich, Guſtav zu 2½ Jahren 
zuſätzlich und Auguſt zu 4 Monaten Gefängniß. 

— Vartenſtein, 16. Auguſt. Auf eine ſchreckliche Art verunglückte 
hier der Schornſteinfegergeſelle K. bei der Reinigung eines Schornſteines. 
Während er ſich in dem Rohre befand, entſtand darin Feuer, und er erlitt 
ſchwere Brandwunden an Händen und Füßen. K. wurde in das hieſige 
Krankenhaus geſchafft und iſt ſeinen Wunden erlegen. 

— Königsberg, 16. Auguſt. Ein ſchreckliches Unglück hat ſich (wie 
bereits kurz gemeldet) heute Nachmittag auf den Vorderhüfen ereignet. In 
dem zwiſchen Ziegelhof und der Stuckaturwerkſtätte von Glaubitz gelegenen 
Laboratorium des Feuerwerkers Berſchuck entſtand auf bis jetzt unaufge⸗ 
klärte Weiſe eine Exploſion, welche das einſtöckige Holzgebäude vollſtändig 
von dem Erdboden wegfegte. Leider ſind dabei auch mehrere Menſchenleben 
u Grunde gegangen und in ſchwere Lebensgefahr gebracht worden. Die 
Frau des Inhabers des Laboratoriums und ein zehnjähriges Kind (Mäd⸗ 
chen) deſſelben ſind vollſtändig verbrannt und wurden entſetzlich entſtellt 
unter den Trümmern hervorgezogen. Der Feuerwerker ſelbſt und drei Ar⸗ 
beiter erlitten ſchwere Brandwunden und wurden auf ſchleunigſt requirirten 
Wagen nach der chirurgiſchen Klinik befördert. Die Feuerwehr löſchte die 
brennenden Trümmer, Tonnen, Papierrollen ꝛc. und barg die Leichen, wo⸗ 
— — eẽ ' ———— . — 


halte ic mich zu hoch — und dazu laſſen 
Sie find mir nur Mittel zum Zweck. 
das iſt die Pointe! 


röthen müßte. Dazu 
mich die Männer zu kalt. 
Mittelſt ihrer ärgere ich die „Sittenſtrengen“, 
Das iſt mein Gegenwartsberuf!“ N 

„Bei welchem Sie ſich unmöglich wohl fühlen können, 
Fräulein Berg.“ x 

„Rieſig wohl.“ jagte fie und rollte fih wie ein Kätzchen in 
ihrem Seſſel zuſammen. 
„es bereitet mir koloſſalen Spaß, den Laſſo zu ſchleudern! 
Die Eingefangenen merken ja dann ſogleich, daß ich es nur auf 
eine Augenblids-Unterhaltung, auf einen ſehr harmloſen, kleinen 
Zeitvertreib zwiſchen Mittag⸗ und Abendkonzert abgeſehen habe 
— und gerade das gefällt ihnen. Das Ungewöhnliche, vom 
ausgetretenen Pfade der Alltäglichkeit Abweichende erquickt dieſe 
armen Schürzenritter und Pantoffelhelden wie ein Trunk friſchen 
Quellwaſſers und regt ihr Selbſtgefühl an, jo daß fie. unter 
den Augen der Sittenſtrengen mit mir zu kokettiren wagen. 
Jene aber, die im Vollgefühl ihrer Untadelhaftigkeit und ihrer 
standesamtlich verbrieften Ehrenrechte ſtockſteif wie auf Draht 
gezogene Puppen daſizen, wird ihr Milchkaffee zu Eſſig durch 
meine Gegenwart! Aus ihren haßerfüllten Blicken leſe ich, daß 
ſie mich fürchten — daß ich heute der Schrecken derjenigen bin, 
welche früher meine Lebens qual ausmachten, und ſage mit 
Mephiſto: „Hab' 127 2 meine Freude d'ran!“ Können Sie 

ich verſtehen, gnädige Frau?“ g 

15 ne ; entgegnete ich. „Aber ich kann für Sie fühlen. 
Ich würde es gern verſuchen, Ihnen zu einer beſſeren Meinung 
über Ihr eigenes Geſchlecht und zu einer edleren Lebensaufgabe 
zu verhelfen, dächte ich nicht, es wäre verlorene Liebesmuͤh! 

„Das wäre es!“ ſagte ſie ehrlich. „Ihr Beſuch — Ihr 
Freimuth und Ihre Vorurtheilsloſigteit werden mir übrigens 
auch ohne dies in angenehmer Erinnerung bleiben. Ich verſpreche 


Ihnen, den blonden Märker fernerhin nicht durch die Gemein⸗ 
ſchaft mit mir in falſches Licht ſetzen zu wollen. Es hatte 
wirklich nichts auf ſich, daß ich Vormittags, wo ſeine Damen 
mit ihrer Kur beſchäftigt und daher unſichtbar waren, mit ihm 
plauderte oder Schach ſpielte. Er freute ſich jo daran, mit mir 
wie mit einem Manne ganz gelehrt über Wiesbadens Vorge⸗ 
ſchichte, über die alten Römer und Mattiaken reden zu können. 
Das war alles, aber es ſoll gleichfalls aufhören. In acht Tagen 
gehe ich ohnehin nach Ems.“ 

„So, ſo ...“ ſagte ich ein bischen ſpöttiſch, denn man 
hatte mir erzählt, daß ſich Don Lorenzo demnächſt dorthin be⸗ 
geben werde. Die Diabolina verſtand mich ſogleich. „Ganz 
richtig!“ lachte ſie und in den violetten Augen tanzten luſtige 
Teufelchen. „Aber es hängt anders zuſammen als Sie glauben, 
an dem Kaffeebraunen liegt mir nichts. Jene Dame, deren 
Kind ich einſt vom Waſſertode errettete, um ſo böſen Lohn zu 
ernten, hofft ihre Tochter an den Spanier zu verheirathen. Da 
giebt es zu thun für mich. Da hab ich meine Rache! Sehen 
Sie nicht fo entſetzt aus, gnädige Frau, ich will ja nicht zer- 
ſlören, ſondern nur ſchrecken, nur zeigen: Heute bin auch ich 
eine Macht!“ f 

„Leben Sie wohl, Fräulein Berg,“ ſagte ich kalt und wandte 
mich zum Gehen. Sie hielt mich nicht zurück. Hochaufgerichtet, 
ſtolz lächelnd, ſtand ſie inmitten der feuerfardenen Veranda, wie 
unter Flammen — und ſo nahm ich ihr Bild in meinem Ge⸗ 
denken mit } 

Sie hat Wort gehalten. Und heute, da fie den Staub 
Wiesbadens von ihren Füßen geſchüttelt, — heute, da Mieze 
die Braut des blonden Märkers geworden iſt, ſetze ich mich hin, 
dieſe wahrhaftige Bade⸗Hiſtorie niederzuſchreiben, die Hiſtorie 
von der Diabolina. end 

— Ende. — 
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rauf ſie um 6¼½ Uhr wieder zur Stadt zurückkehrte. Der Knall der Ex⸗ 
ploſion wurde bis in die Stadt hinein vernommen. Die Wirkungen der 
Erplofion waren ant furchtbare. Das ganze Haus flog in die Luft, 
die Trümmer, untermiſcht mit den zerriſſenen Körpertheilen der Getödteten, 
bedeckten ringsherum die Unglücksſtätte. 

— Elbing, 16. Auguſt. Sr. Majeſtät wird bekanntlich hier ein Ehren⸗ 
trunk kredenzt werden. Der hierbei m Verwendung kommende prächtige 
Pokal ſtammt von der ehemaligen E binger Cramerzunft und befindet ſich 
ſeit Anfang dieſes Jahrhunderts im ſtädtiſchen Beſitz. Joh. Jac. Convent, 
der ihn der Stadt ſchenkte, ſchreibt über den Pokal: Dieſer Pokal, der 
Anno 1576 gemacht worden und der hieſigen Cramerzunft gehörte, wurde 
von derſelben Anno 1809, da der König von Preußen befahl, daß alles 
Silber = Geräth gegen eine Abgabe geſtempelt oder zum Einſchmelzen ge⸗ 
liefert werden müſſe, von derſelben verkauft, wo ihn C. Ballermann für 
fl. 260 erſtand. Nach ſeinem Tode Anno 1810 wurde derſelbe von deſſen 
Erben an einen Juden für fl. 400 verkauft, von dem ich ſolchen aber, als 
ich es erfuhr, Tags darauf wieder für fl. 450 erhandelte, damit dieſes 
Alterthum noch für die Nachwelt aufbehalten bliebe. Mögen Diejenigen, 
ſo ihn nach mir beſitzen, daraus auf meine ſanfte Ruh im Grabe trinken. 

Elbing, den 22. November 1810. 

Joh. Jac. Convent. 


5 Der Pokal iſt aus Silber, aber innen und außen ſtark vergoldet; er 
iſt ein Meiſterſtück der Goldſchmiedekunſt des 16. Jahrhunderts, getriebene 
Handarbeit mit den feinſten Eiſelirungen. Der Direktor des Kunſtgewerbe⸗ 
muſeums Profeſſor Leſſing in Berlin erklärte anfänglich den Pokal als ein 
Elbinger Kunſterzeugniß, änderte ſpäter ſeine Anſicht aber dahin, daß der 
Pokal höchſtwahrſcheinlich in Nürnberg gefertigt, der jetzige Deckel da egen 
in Elbing hergeſtellt worden iſt. In den 70er Jahren wurde der Deckel 
von der Firma Vollbaum in Berlin mit einem Landsknecht verſehen, da 
jedenfalls der obere Theil des Deckels verloren war. Auch das ſehr werth⸗ 
volle Silbergeräth der George⸗Brüderſchaſt wird an dem Kaiſertage benutzt 
werden. Ueber den Wein, denn man Sr. Majeſtät kredenzen wird, ob 
Schaum⸗, Weiß⸗ oder Rothwein, iſt noch keine Beſtimmung getroffen. 
Jedenfalls wird es aber die allerbeſte Marke ſein. — Heute ſind die Bade⸗ 
anſtalten des Elbingfluſſes auf Anordnung des Regierungspräfidenten wieder 
gefötoffen worden, nachdem bei dem verſtorbenen Schiffer Schädlich auf 
em Oberländiſchen Kanal Cholera feſtgeſtellt worden iſt. 

— Inowrazlaw, 16. Auguſt. Eine intereſſante Verhandlung fand 
heute vor der hieſigen Strafkammer ſtatt. Am 31. Oktober vorigen Jahres 
ging der Arbeiter Chodzinski in das Gaſthaus eines gewiſſen Goetz, der 
den Eintretenden mit den Worten begrüßte: „Du biſt auch ein Antiſemit, 
Du haſt Dich nach der Leußſchen Verſammlung geprügelt“ u. ſ. w. Beide 
geriethen alsbald in ein hitziges Wortgefecht, das mit den beiderſeits 
gleichlautend gethanen Verſicherungen endete: „Dein Glaube iſt Miſt!“ 
Zur Anklage gebracht, wurde Goetz, weil er den Streit hervorgerufen hat 
und überdies ſchon beſtraft iſt, mit 4 Wochen, EChodzinski mit 3 Tagen 
Gefängniß beſtraft und 2 — wegen Beſchimpfung der Kirche und Synagoge. 
Gegen dieſes Erkenntniß wurde beim Reichsgericht Reviſion eingelegt, wel⸗ 
ches die ganze Angelegenheit zur nochmaligen Verhandlung der hieſigen 
Strafkammer überwies, da die Beſchimpfung des perſönlichen Glaubens 
einzelner nicht gleichbedeutend mit Beſchimpfung der Kirche oder Synagoge 
jei, und da erſt feſtgeſtellt werden mühe, ob die Kirche oder Synagoge in 
dem Wortſtreit wirklich gebraucht worden wären. Dies konnte nun in der 
heutigen Verhandlung nicht mehr feſtgeſtellt werden, und ſo wurden denn 
beide Gegner freigeſprochen. 1 


A — ——— ———— = —— 
Jocales. 


Thorn, den 18. Auguſt 1894. 
m Bekanntlich wird während der Feſtungsübung bei Thorn ein 
Schießen mit ſcharfer Munition vorgenommen werden, worüber wir von unters 
richteter Seite folgende intereſſante Details hören: Von jedem Bataillon 
werden verſchiedene Aufgaben durchſchoſſen werden und zwar mit Konzentrirung 
des Feuers auf ein Ziel, ſowie mit ganz oder teilweiſer erzentriſcher Feuer⸗ 
wirkung, um ſo die beiden im Kriege möglichen Hauptarten der Feuerleitung 
einer größeren Gruppe praktiſch durchzuführen. Durch dieſe Aufgaben ſoll eine 
einfache takliſche Situation, wie ſie im Verlaufe einer jeden Belagerung vor⸗ 
kommen kann, zur Vorſtellung gelangen. Infolge deſſen iſt auch hierzu ans 
geordnet worden, daß alle Verhältniſſe in jeder Beziehung durchaus kriegsge⸗ 
mäß und frei von allen komplizirten, unnatürlichen Annahmen 
ſein müſſen. Den betreffenden Geſchützen er nicht Aufgaben zugemuthet 


werden, welche mit Bezug auf Feuergeſch t, Trefffähigkeit, Geſchoß⸗ 
gebracht werden können 


wirkung, Schußweite u. ſ. w. nicht in Verbindung 
mit ihrer balliſtiſchen Leiſtungsfähigkeit. Die Wahl der Aufgaben ſoll im 
übrigen auch jo geſtellt werden, daß aus den Reſultaten nutzbare Folgerungen 
hinſichtlich der Leiſtungsfähigkeit und der zweckmäßigen Verwendung der Ge⸗ 
ſchütze im Kriege gezogen werden können. Beſonders iſt auch darauf hinge⸗ 
wieſen worden, daß ſtreng darauf zu achten ſei, daß das auf Selbſt⸗ 
täuſchung und geiſtiger Trägheit beruhende Gefühl des „Fertig⸗ 
eins“ bei den Truppen unter keinen Umſtänden aufkommen darf, denn ihnen 
foll auch durch die ganze Uebung ein forſchen der Thätigkeits⸗ 
drang anerzogen werden. 

r Gedeasberleihung. Dem Hauptmann Ehrhardt im Fuß⸗ 
Artillerieregiment Nr. 11 iſt das Ritterkreuz erſter Klaſſe des 
kgl. württembergiſchen Friedrichs⸗Ordens verliehen worden. 

— ilitäriſches. Geſtern gegen Mittag rückte das 2. Bas, 
taillon des 15. Fuß⸗Artillerie- Regiments, welches in Gruppe liegt 
in Podgorz ein, um in Gemeinſchaft mit dem dort garniſoniren⸗ 
den 1. Bataillon auf dem Podgorzer Schießplatz Schießübungen 
1 Die Mannſchaften find in Fort Va und Vla unter⸗ 
gebracht. 

— Berfonalien. Die durch Penſionirung des Förſters Grothe 

erledigte Förſterſtelle zu Lindenberg, in der Oberförſterei Lonkorsz, 
iſt vom 1. Oktober 1894 ab dem Förſter Sauermann, bisher in 
der Oberförſterei Woziwoda, endgiltig übertragen. 
JS Perſonalaachrichten bei der Eifenbahndirehtion zu Bromberg. 
Ernannt: Telegraphenaufſeherdiätar Johannes in Danzig zum 
Telegraphenaufſeher. Verſetzt: Die Stationsaſſiſtenten Bluhm in 
Danzig l. Th. nach Bromberg, Kämmler in Mohrungen nach 
Liebſtadt, Maſiak in Ortelsburg nach Hohenſtein in Oſtpreußen, 
Stationsaufſeher Jacoby in Hohenſtein in Oſtpreußen nach Allen⸗ 
ſtein. Die Prüfung beſtand: Materialienverwaltungsaſpirant 
Dobcezinski in Dirſchau zum Materialienverwalter. Belohnungen 
find bewilligt: Dem Rottenführer Gliewe in Stolp, dem Hilfs: 
wärter Schulz in Schlawe, dem Arbeiter Scheiwe in Belgard für 
Entdeckung von Schienenbrüchen. 

m Einquartierung. Heute Vormittag 10 Uhr marſchirte das 
Jägerbataillon Nr. 2 aus Culm mit Muſit durch unſere Stadt 
nach der Bromberger Vorſtadt, wo das Bataillon in der Ulanen⸗ 
kaſerne einquartiert wird. 

Der Fechtoerein veranftaltet morgen Nachmittag in Tivoli 
ſein letztes diesjähriges Sommerfeſt, zu welchem wiederum viel⸗ 
ſeitige Arrangements getroffen find, ſodaß es an Unterhaltung 
nicht fehlen wird. Das Konzert führt die 6ler⸗Kapelle aus. 

A Landwehe-Verein. Bereits am Donnerſtag, den 23. d. M. 
findet beim Kameraden Nicolai eine Hauptverſammlung ſtatt, bei 
der in erſter Reihe die Anzahl der zur Kaiſerparade bei Elbing 
au 7. September mitfahrenden Kameraden feſtgeſtellt werden ſoll. 
Die Fahrt, zu welcher auch die neue Vereinsfahne mitgenommen 
werden ſoll, wird in einem Tage zurückgelegt. Der 1. Schrift⸗ 
führer des Vereins Kamerad Becker nimmt ſchon jetzt Anmel⸗ 
dungen entgegen. Bei genügender Betheiligung beabſichtigt die 
Eiſenbahn⸗Verwaltung zwei Sonderzüge von hier abzulaſſen, 
von welchen einer nur für die Kameraden der zum Bezirk Thorn 
gehörigen neun Kriegervereine beſtimmt werden ſoll. Mit 
Rücksicht darauf, daß der beabſichtigte Beſuch Sr. Majeftät in 
hieſger Stadt am 22. September d. J. ſehr fraglich ift, haben 
mit Ausnahme des hieſigen Kriegervereins ſämmtliche Vereine, 
einige ſogar in En verhältnißmäßig anſehnlichen Stärke ihre 

etheiligung zugeſagt. 
9 9 Schützenhauſe. Die Oekonomie des Schützenhauſes 
hat nunmehr Herr Grunau übernommen. Die bisherige Be wir th⸗ 
ſchaftung erfreute ſich nicht gerade beſonderen Beifalls, und die 
Klagen des Publikums mehrten ſich ſtetig. Hoffen wir, daß unter 
der neuen Leitung das Schützenhaus wieder das werde, was 


fein fol, ein gemüthlicher Aufenthaltsort für die Familien 
Thorns. 

Die zweijährige Dienſtzeit der Fußtruppen macht eine be ⸗ 
dentende Umänderung im Wachtdienſt erforderlich. In einigen 
Garniſonen iſt ſeit Kurzem die zwölſſtündige Wachtour an Stelle 
der vierundzwanzigſtündigen, vorläufig verſuchsweiſe, eingeführt. 
Während der Soldat bisher von 12 Uhr Mittags bis andern 
Mittag 12 Uhr den Wachdienſt verſah, ziehen die Wachen etzt 
um 6 Uhr Morgens und um 6 Uhr Abends auf. Zeither 
waren für jeden Poſten 3 Mann kommandirt, die ſich alle 2 
Stunden ablöſten, nach der neuen Anordnung ſind für jeden 
Poſten nur 2 Mann beſtimmt, die einander abwechſeln. Nach 
dem alten Syſtem mußte alſo der Mann 4 mal 2 gleich 8 
Stunden von 24 Stunden Poſten ſtehen, während er jetzt 3 mal 
2 gleich 6 Stunden von 12 den Poſten verſehen muß. Es 
werden alſo an den Mann ſelbſt höhere Anforderungen betreffs 
des Wachdienſtes geſtellt, dagegen wird die Zahl der durch den 
Wachdienſt der Truppe entzogenen Mannſchaften um ein Drittel 
gegen früher vermindert. Dies iſt auch der Hauptzweck der 
neuen Einrichtung. Um in den 2 Jahren die Soldaten völlig 
ausbilden zu können, muß die Zeit gründlich ausgenützt werden. 

— Die Referoiften-Anzüge. Ueber die Frage, ob die Reſer⸗ 
viſten, welche in dieſem Herbſt zur Entlaſſung kommen, Reſerviſten⸗ 
Anzüge erhalten oder nicht, wird von beſtunterrichteter Seite ge⸗ 
meldet: Schon vor etwa vier Monaten wurde bei denjenigen 
Truppentheilen, bei welchen nunmehr die zweijährige Dienſtzeit 
zur Einführung gelangt iſt, den Reſerviſten beim Appell bekannt 
gemacht, daß fie ſich für die Entlaſſung rechtzeitig mit Zivil. 
kleidern zu verſehen hätten. Denjenigen Reſeroiſten, welche zu 
arm find, um dieſer Ordre entſprechen zu können, auch keine 
Angehörigen haben, deren bezügliche Beihilfe fie in Anſpruch 
nehmen könnten, wurde dagegen aufgegeben, daß ſie von dem 
Gemeindevorſteher ihres Heimathsortes eine Beſcheinigung beizu⸗ 
bringen hätten, welche es beſtätigt, daß die betreffenden Reſer⸗ 
viſten zu arm ſind, um ſich das zur Entlaſſung erforderliche 
Zivilzeug zu beſchaffen. Dieſe Reſerviſten werden dann, wie 
bisher, bei ihrer Entlaſſung Reſerviſtenanzüge erhalten. 

Die Klindenanftalt zu Königsthal, die gegenwärtig 84 
Zöglinge, 45 evang. und 39 kath, zählt, möchte ſo gern die Lage 
der Blinden Weſtpreußens dauernd verbeſſern; aber noch lange 
iſt dieſes Ziel nicht erreicht. Schwierig wie nirgends ſind aller. 
dings auch die hier vorliegenden Verhältniſſe. Bis zum Jahre 
1886 gab es für Oſt⸗ und Weſtpreußen nur eine Blindenanſtalt, 
nämlich die zu Königsberg. Dieſe war eine Privatanſtalt und 
konnte einem blinden Kinde nur dann Aufnahme gewähren, wenn 
von dem betreffenden Ortsarmenverbande ein Pflegegeld bezahlt 
wurde. Wenn dieſes auch nur ſehr gering bemeſſen war, ſo ließ 
ſich eine Dorfgemeinde doch nur ſelten herbei, daſſelbe zu zahlen. 
So kommt es, daß es in Weſtpreaßen eine ſehr große Anzahl 
von ſolchen Blinden giebt, die nie in eine Blindenanſtalt ge. 
kommen und infolge der mangelnden Ausbildung zum Betteln 
und Vagabondieren und jomit auch zu einem kläglichen Daſein 
verurtheilt find. Es iſt ein überaus trauriger Anblick, wenn 
man ſehen muß, wie ein Blinder mit ſeinem Muſikinſtrument von 
Ort zu Ort zieht und Almoſen ſammelt. Wenn dieſe auch reich⸗ 
lich geſoende werden, jo bringen ſie ihm doch in der Regel keinen 
Segen. Von dem ſehenden Führer ausgebeutet und zu einem Leib 
und Seele zu Grunde richtenden Leben verleitet, führen dieſe Un⸗ 
glücklichen meiſt ein freudloſes Daſein und enden oft im tieſſten 
Elend. Da nun vor acht Jahren die Provinzial-Blindenanftalı 
zu Königsthal eröffnet worden iſt, wo blinde Kinder unbemittelter 
Eltern ganz freie Aufnahme finden können, ſo ſollte man meinen, 
es werde doch jetzt bei uns kein blindes Kind mehr ohne die ihm 
wegen ſeines Gebrechens jo unbedingt nothwendige Ausbildung 
aufwachſen. Das iſt aber durchaus nicht der Fall. Noch vor 
wenigen Monaten mußte in die dortige Anſtalt ein im erſten 
Lebensjahr erblindeter Knabe aufgenommen werden, der bereits 
das 15. Lebensjahr erreicht und trotz normaler geiſtiger Fähig⸗ 
keiten noch nicht die geringſten Schulkenntniſſe erworben hatte. 
Es werden ſolche traurigen Fälle nur dann vermieden werden, 
wenn die Amtsvorſteher, die Geiſtlichen und Lehrer für die 
rechtzeitige Anmeldung der blinden Kinder bei dem Vor⸗ 
ſitzenden des Kreisausſchuſſes Sorge tragen. Welch ein Segen 
die Blindenanſtalt für den Blinden werden kann, davon kann 
ſich jeder überzeugen, der einen blinden Handwerker, der in ernſter. 
treuer Arbeit ſein tägliches Brot zu erwerben trachtet, zu be⸗ 
obachten Gelegenheit hat. Eine ult. März dieſes Jahres entlafjene 
Bürſtenmacherin erklärte ihrem Vater, der eine dauernde Unter- 
ſtützung für ſie bei der Ortsbehörde beantragen wollte: „Lieber 
gehe ich ſofort wieder in die Anſtalt zurück, als daß ich eine 
Dorfarme werde!“ Allerdings bleiben die Blinden, wenn ſie in 
ter Anſtalt auch eine noch jo ſorgſame Ausbildung finden, bei 
der Konkurrenz mit den Sehenden immer im Nachtheil. Was 
der Sehende durch einen einzigen raſchen Griff erreicht, darauf 
muß der Blinde oft viel Zeit und Mühe verwenden. beſonders 
aber bleibt der Sehende bei dem Abſatz ſeiner Waaren dem 
Blinden tauſendfach überlegen, Hier iſt darum auch der Punkt, 
wo die Unterſtützung ſeitens der Sehenden am wirkſamſten ein. 
ſetzen kann. Die in der Provinz lebenden blinden Handwerker 
arbeiten Korb», Bürſten⸗ und Seilerwaaren, wie fie in jeder 
Haushaltung gebraucht werden. Dieſe Waaren ſind eben ſo gut 
und dauerhaft gearbeitet wie die der Sehenden und durchaus nicht 
theurer. Es iſt alſo kein Opfer, und doch ein gutes und edles 
Werk, wenn eine Hausfrau einem Blinden ihre Aufträge zuwendet 
oder ſich ein Poſtpacket mit den von ihr gewünſchten Schrobbern, 
Scheuerbürſten, Haarbeſen, Stiefelbürſten, Rohrmatten u. ſ. w. 
von der Anſtaltsverwaltung kommen läßt. Möchten ſich doch 
recht viele edle Menſchen in der Provinz finden, die in 
dieſer Richtung die Beſtrebungen der Anſtaltsverwaltung unter⸗ 
ſiützen! 
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Die Geſchäſtsräume Breiteſtr. 37, 
das Zigarrengeſchäft 
befindet, ſind gleichzeitig 
mit einer kleinen Familienwohnung vom 
1. Oktober ab zu vermiethen. 


Thorn. 


1. Oktober zu vermiethen. 
arterre⸗Wo 
1/10. 


m Waldhäuschen ſind 
J Wohnungen frei. 


. 5 ohnungs-Geſuch. 
Fiſcherei Nr. 8. Näh. Aus kunft erth. 2 „Simmer mit h 
L aufbur ſche Adele mene Sean u. 385. —— —.— een 1 Bim. zu einer 


von ſofort geſu t. 36 


3280 Mellin-Str. 66, 


C. B. Dietrich & Sohn. 
Die 1. Etage, Bromberg 

—Fiſcherſtraßze 49, beſtehend aus 6 
Zimmern, Zubehör und Pferdeſtall iſt vom 


Alexander Rittweger. 
‘ hnung, 5 Zimmer, Küche 
Zubehör, alles hell, 3 Eingänge vom 
Louis Kalischer, Baderſtr 
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Eine. Gärtnerei zu verpachten 
E Wohnungen zu vermiethen. 


vom 1, Oktober zu vermiethen. 


Strobandſtr. 16, vis-ä-vis Gymnaſium. 
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*Der weſtpe. Proviazialoerein für innere Miſſion hält ſeinen 19. 
Kongreß am 4. Oktober in Marienwerder ab. Auf der Tagesordnung 
ſtehen u. a. ein Vortrag des Konſiſtorialraths Wevers-Danzig 
über „Arbeiterkolonien und Verpflegungsſtationen“ und ein 
Referat des Pfarrers Morgenroth⸗Rauden über „Evangeliſche 
Männervereine.“ 

e j Kückgang des Fiſchſangs in der Weicfel bei Thorn. In 
früheren Jahren, als das Bett der Weichſel noch nicht ſo ſehr 
verjandet war, hattten Fiſcher von der Jakobs⸗Vorſtadt, Fiſcherei⸗ 
Vorſtadt und Zlotterie die Fiſchereinutzung gepachtet, wofür der 
Magiſtrat jährlich e'ne anſehnliche Pacht erhielt. 
die Fiſcher allgemein über die Unergiebigkeit des Fiſchfanges. 
Auf der Jakobs ⸗Vorſtadt iſt nur noch einer von den vielen 
Fiſchereipächtern anſäſſig. Das Pachtgeld iſt auch um zwei Drittel 
heruntergegangen. Als Urſache des allgemeinen Schwindens der 
Fiſche in der Weichſel wird die Verſandung des Stromes und 
der Verkehr der Traften, durch welche die Fiſche verſcheucht 
werden, angeſehen. 

F Cholera iſt bakteriologiſch feſtgeſtellt: Bei dem Käthner Franz 
Wilczopolski in Gollub, bei dem verſtorbenen Johann Schmidt in Joſeph⸗ 
kowo und bei der verſtorbenen Fliekowska in Paulina Reg.⸗Bezirk Brom⸗ 
berg; ferner bei der verſtorbenen Frau Johanna Bietau in Weichſelmünde 
bei Danzig und bei dem Poſthilfsboten Guſtav Reth in Garuſee, Kreis 
Marienwerder. 

* In der geſtrigen Strafkammerſitzung wurden verurteilt; Der 
Knecht Johann Machajewski aus Elgiszewo wegen ſchweren Diebſtahls in 
2 Fällen und des Gebrauchs falſcher Legitimationspapiere zu 6 Monaten 
Gefängniß und 1 Woche Haft, der Arbeiter Thomas Szupriezynski aus 
Unislaw wegen gefährlicher Körperverletzung zuſätzlich zu der ihm durch 
Urtheil der 1. Strafkammer des Landgerichts zu Thorn vom 21. Februar 
auferlegten Strafe von 6 Monaten Gefängniß zu noch 6 Monaten Ges 
fängniß, der Arbeiter Joſef Skalski aus Thorn wegen gefährlicher Körper⸗ 
verletzung und en zu 6 Monaten und 1 Woche Gefängniß, der 
Arbeitsburſche Johann Skalski aus Thorn wegen gefährlicher Körperver⸗ 
letzung zu 1 Monat Gefängniß, der Arbeiter Franz Skalski aus Thorn 
wegen gefährlicher Körperverlegung zu 4 Monaten Gefängniß. Die Straf- 
ſache gegen Sieminski und Genoſſen wegen Diebſtahls und Hehlerei wurde 
vertagt. 

* Zugelaufen ein junger brauner Hühnerhund bei Kaufmann 
Olszewski, Breiteſtraße. - 

* Gefunden ein Bund Schlüſſel auf dem altſtädtiſchen Markte, ein 
Armband in Tivoli. Näheres im Polizei⸗Sekretariat. 

* Verhaftet wurden 6 Perſonen. 

O Holzeingang auf der Weichſel am 17. Auguſt. D. Franke 
Söhne und A. Safir durch Zieba 4 Traften für D. Franke Söhne 1503 
Rundkiefern, 183 Rund⸗Tannen, 734 Kiefern Mauerlatten, für A. Safir 
105 Rundkiefern, 2020 Kiefern Mauerlatten; J. Karpf durch Spira 2 
Traften 4321 Kiefer Mauerlatten, 473 Kiefern Sleeper, 68 Kiefern Schwellen, 
2 Rundkiefern. 

( Bon der Weichſel. Der Waſſerſtand beträgt heute 0,05 Meter 
unter Null. — Eingetroffen iſt der Dampfer „Montwy“ mit einer La⸗ 
dung Stückgüter aus Danzig reſp. Bromberg. 


— Podgorz, 17. Auguſt. In der geſtrigen Kirchenrathsſitzung wurde 
Rechnung pro 1893/94 gelegt; danach beträgt die Einnahme 1444,15 Mark, 
die Ausgabe 1477,80 Mark, der Fehlbetrag 33,65 Mark, wobei jedoch noch 
120 Mark Kirchenſteuern rückſtändig ſind. Zur Erweiterung des evangeliſchen 
Kirchhofes, welche nach dem katholiſchen hin erfolgen ſoll, wurden 760 Mark 
bewilligt; es ſoll dazu eine Anleihe von 1000 Mark aufgenommen werden. 
Zum Schluß wurde Herr Rentier Voß zum Deputirten zur Kreisſynode ge⸗ 
wählt. — In der geſtrigen Verſammlung der „Liedertafel“ war vom Vor⸗ 
ſtande nur der Dirigent anweſend. Die Verſammlung ehrte das Andenken 
des verſtorbenen Vorſitzenden Herrn Steinke durch Erheben von den Sitzen 
und wählte dann den als Mitglied neu aufgenommenen Herrn Sattlermeiſter 
Schlöſſer zum Vorſitzenden und Herrn Bäckermeiſter Stöhr zum Schriftführer. 
Für den 9. September iſt ein Sommerſeſt in Schlüſſelmühle geplant. 
— Der Wohlthätigkeitsverein hat bei dem letzten Volksfeſte in Rudak leider 
nur einen Ueberſchuß von 8,20 Mark erzielt. — Ein biſſiges Weib iſt die 
hieſige Ortsarme P. Sie ſollte einen Tag im hieſigen Polizeigefängniß ab⸗ 
büßen, der Polizeibeamte, der die P. verhaftete, wollte ihr nun die Sachen, 
die ſie nicht mit in die Zelle nehmen durfte, abnehmen; hierbei leiſtete die P. 
aber ſolchen Widerſtand, daß es nichts Leichtes war, die Wüthende zu bän⸗ 
digen — und ar biß ſie den mten in die Finger, jo daß der Ge⸗ 
biſſene ärztliche Hilfe in Anſpruch nehmen wußte. 


Delegraphiſche Depeſchen 
des „Hirſch⸗Bureau.“ 

Teplitz, 17. Auguſt. Die Konferenz der deutſchen Abgeordneten 
beſchloß die Gründung eines Bundes der Deutſchen Nordweſtböhmens 
zur Förderung und Unterſtützung ihrer nationalen und wirthſchaftli⸗ 
chen Verhältniſſe. 

Prag, 17. Auguſt. Die Statthalterei hat die Bildung eines 
8 Nationalvereins für Schleſien mit dem Sitze in Prag nicht 

ewilligt. 

Wien, 17. Auguſt. Von den durch Schleſien marſchirenden 
Truppen der Krakauer Garniſon ſind in Bielitz 8 Mann unter cholera⸗ 
verdächtigen Erſcheinungen erkrankt; bei dreien derſelben wurde 
Cholera konſtatirt. 

— Der Korrefpondent des Hirſch'chen Tel. Bureau erfährt aus 
beſter Quelle, daß in dieſem Jahre ebenfalls, hauptſächlich mit Rück⸗ 
ſicht auf die bulgariſche Frage, eine Zuſammenkunft des Grafen 
Kalnoty mit dem Reichskanzler Caprivi ſtattfindet. Zeit und Ort 
find jedoch noch nicht beſtimmt worden. 3 

Rom, 17. Auguſt. In einer Unterredung mit Crispi erklärte 
der Finanzminiſter, daß weitere 50 Millionen erforderlich ſeien, um 
dem Bedarf des Staatshaushaltes zu en Das Defizit wächſt 
beſtändig ai Verminderung der Zolleinnahmen. 

Paris, 17. Auguſt. Das „Journal des Debats“ kommentirt den 
Beſuch des deutſchen Kaiſers bei der Exkaiſerin Eugenie und jagt: 
„Dieſer Beſuch müſſe als von größter Bedeutung ang eſehen werden. 
Es handele ſich nicht um eine plötzliche und un vorbereitete Eingebung 
des jungen Kaiſers, ſondern um einen Schritt, der lange und reiflich 
vom deutſchen Botſchafter Grafen Hatzfeld vorbereitet worden jei. 
Beſonders bemerkt wurde, daß der Kaiſer, um die Empfindlichkeit 
der Kaiſerin Eugenie nicht zu verletzen, bei dem Beſuch nicht in 
deutſcher, ſondern in engliſcher Uniform erſchienen war. Die Be⸗ 
ſprechungen zwiſchen den beiden Majeſtäten würden natürlich geheim 


gehalten, 8 
Für die Redaktion verantwortlich: Oswald Knoll in Thorn. 


Waſſerſtände der Weichſel und Brahe. 


Weichſel: Thorn, den 18. Auguſt. 0.03 unter Null 
8 chau den 16. Auguſt. . . 0,46 über Null 
„ Brahemünde den 17. Auguſt . . 2,08 „ „ 


wei möblirte Zimmer vermiethet. 
€ A. — Baderſtraße 2, II. 
2 


Wohnungen 
ig behör zu vermiethen. i 
Mauerſtraße 36. Hoehle. 
ine Wohnung von 3 Zimmern, Entree, ] Thorn. 
E Waſſerleitung u. ſämmtlichem Zubehör 
hat zu verm. A. Wohlfell, Schuhmacherſt. 24. 
In meinem Haufe iſt eine 
herrſchaftliche Wohnung 
in der 3. Etage, beſtehend aus 6 Zimmern 
und großem Zubehör, Waſſerleitung ꝛc. vom 
1. Oktober zu vermiethen. ; 2845) 
_ _ Berrniann Geelig, Breiteftrabe 93. 
Möbl. Zimm., ſep. gel., Schloßſtr. 4. 


er Vorſtadt, 


(2750 


— . 


einige möbl. 
- [3023] 


Werkſtelle eines Inſtrumentenb. verwendbar 
iſt, wird ſof. od. 1. Oct. er. zu mieth. geſucht. 
Gefl. Off. bef. u. A. 6. 100 die Exp. d. 3. 


Jetzt klagen 


Eis comfortable Wohnung, 
Breiteſtr. 37, I. Etage, 5 Zim. 
ante Zimmern mit allem Zubehör, 
j und ſämmtlichen Zu⸗Waſſerleitung pp., z. Z. vom Herrn 
jede 3 Zimmer 0 chen 8 Rechtsanwalt Cohn ee wem 
1. Oetober zu vermiethen. 
C. B. Dietrich & Sohn. 


2 kl. Wohn. 


FFF nr Da nl rad ai N 
Ein möbl. Zim. Altſtädt. Markt 34. 
Dir Wohnung, Brombergerſtraße 46 
part., beſtehend aus 4 Zimmern nebſt 
Zubehör, ſowie Garten vom 1. Oktober er. 
ab zu vermiethen. Zu erfragen 
Brombergerſtraße 84, 1 Treppe. 


Eine Familienwohnung 
v. drei Zim. m. gedecktem Balkon, Zubeh. u. 
vielen Nebenräumen v. 1. Okt. zu vermieth. 
Rudolf Brohm, Botan. 


L oder 2 möbl. Zun Brückenſtr. 16,1 


DEE Ziamer, 
2. Etage, vermiethet 


Neteoxologiſche Beobachtungen zu Thorn. 
Waſſerſtand am 18. Auguſt 1894: 
um s Uhr Morgens unter Nun 0,08 Meter 
Lufttemperatur: 17 Grad Celſius. 
Barometerſtand: 27 Zoll, 9 Strich. 
Bewölkung: ſchwach. 
Windrichtung: Weſt, mittelſtark. 


Stand der Gholera in Polen. 


Ortſchaft. Datum. fingen. Todesfälle 
— 123333332 — 9 
Stadt Warſchau 13. 8.—15. 8. N 109 26 
. Gouvernement Warſchau 7. 8.— 12. 8. 632 299 
in den Kreiſen Warſchau, Wloclawek, 
Grojee, Goſtynin, Lowicz, Plonsk, 
Pultusk, Kutno, Blonie, Skierniewice, 
Sochaczew. 
j Gouvernement Petrikau 
in der Stadt Lodz und in den Kreiſen 
Lodz, Rawa, Brzeziny und Petrikau. 
Gouvernement Kielze 
in der Stadt Kielze, in den Kreiſen 
Kielze, Miechow, Stopnica, Pinczow 
und Andrzejow. 
Gouvernement Radom 
in der Stadt Radom und in den 
Kreiſen Radom, Opoczno, Konsk, 
Sandomir, Opatow, Ilza, Kozienice. 
Gouvernement Lublin 
in den Kreiſen Nowo- Alexandria 
und Lubartow. 
Gouvernement Siedlez 
in den Kreiſen Konſtantynow, Siedlez, 
Lukow und Biala. 
Gouvernement Plozk 
in den Städten Plozk, Mlawa, Cie⸗ 
chanowo, Sierpiec und Prasnysz; in 
den Kreiſen Mlawa, Ciechanowo, 
Sierpiee, Lipno und Prasnysz. 
Gouvernement Lomza 
in den Kreiſen Makow, Kolno und 
Oſtrow. 


Danzig, den 17. Auguſt 1894. 
Der Staatskommiſſar für das Weichſelgebiet. 


10. 8.—12. 8. 374 188 


8.8.—10. 8. 404 199 


7. 8.—9. 8. 541 278 


10. 8.—11. 8. 


9. 8.—10.8. 


7. 8.—8. 8. 


10.8. 22 


Sandelsnadricdten. 
Belograpbifche Schtuſſcourſo. 
Berlin, den 18. Auguſt. 
Tendenz der Fondsbörſe: ſchwächer. 


Ruſſi 5 Banknoten p. Casa. 219,15 219,30 
Wechſel auf Warſchau kurz 218,30 218,40 
Preußiſche 3 proc. Conſols 91,60 91,75 
Preußiſche 3½ proc. Conſols ae) ern 102,75 102,60 
Preußiſche 4 Proe. Conſolss. . | 105.90 | 106,75 


Seide zen: A —.— Teer 
olniſche Liquidationspfandbrieſe. —.— 7 
Weſtpreußiſche 3½ proc. Pfandbriefe. 5 99,50 89.70 


Disconto Commandit Antheile. . . . 8 193,75 
Oeſterreichiſche Banknoten. 163,90 348 
Weizen: ee sd nn 138,25 138,25 
November 1 10,— 140.— 
loco. in New · Hor .. | 844 57% 
Roggen: Ds: 3 119.— 118,— 
September Bin se 120,— 119,25 
JJ 0.5 Sen a ER 
November. „ 121,— 120,50 
Rüböl: Ottober, D 43,80 
obne, See 44,10 
Spiritus: ee 1 F —.— — 5 
CCC 
7er Ottob err. [35,50 3590 
Reichsbank⸗Discont 3 pt. — Lombard-Zinsſuß 3½ reſp. 4 pet. 
Standesamt Yosgorz. 
Geburten: 1. Eine Tochter dem Arbeiter Ferdinand Kalweit. 2. Ei 
Tochter dem Grenzaufſeher Otto Nicolaus⸗Dorf Ottlotſch in. 3. Pu 


eheliche Tochter. 4. Eine Tochter dem Poſtſchaffner Guſtav Schmidt. 5. 
Eine Tochter dem Hilfsweichenſteller Tate n 9 Tochter 
dem Rangirer Leopold Ernſt⸗Piaske. 7. Ein Sohn dem Briefträger 
Reinhold Rechenberg. 8. Ein Sohn dem Arbeiter Auguſt Müller. 9. Ein 
Sohn dem Eigenthümer Guſtav Scharnau. 10. Eine Tochter dem 
Arbeiter Friedrich Richert. 11. Ein Sohn dem Arbeiter Auguſt Tober⸗ 
Ottlotſchinek. 12. Ein Sohn dem Arbeiter Friedrich Bartz. 

2. Arthur Krauſe 5 Monate 14 


8 kart 5 = Br rer = 
age. 3. Kaſimir Kaminski, 1 Jahr 8 Monate. 4. Emm i 5 
Trenkel, 33 Jahre 2 Monate. 5. Paul Zninski, 3 Monate 10 Tage. 9. 
Alma Scheider, 7 Jahre 7 M. 8. T. 7. Klempnermeiſter und Hausbeſitzer 
Guſtav Steinke, 36 Jahre 1 M. 9 T. 8. Theodor Stange, 5 Monate 
9. Eduard Stenfigfi, 9 M, 10 T. 10. Eine Todigeburt. 11. Rudolf 
Perihli, 3 M. 4 T. 12. Leon Skumski, 3 M. 20 13. Wittwe Louiſe 
Kuſel geb. Mille, 68 Jahre 10 M. 9 T. 14. Arthur Baumann 1 M. 


15. Luci Wysocki, 1 M. 16 T. 16. Kellner Friedrich Rahn, 31 Jahre, 


2 Monat 11 Tage. 
1. Arbeiter Lorenz Brendel und Dienſtmädchen Jo ſephin e 


e 
owalewska, beide Podgorz. 2. Arbeiter Gottfried Rinas und i 

Eliſabeth Gietz, beide Stewken. 3. e Louis Sec Dr 
Frommer⸗Gottersfeld und Fräulein Bertha Gottfriede Comin⸗Bahnhof Ott⸗ 
lotſchin. 4. Maſchiniſt Friedrich Jacob Stuber und Auguſte Wilhelmine 


Jahnke, beide Stewken. 5. Manrergeſelle Pi 
Veronika Wofciechawski⸗Graudenz. ä Schal Pede und 


Tuch und Buxkiuſtoffe A Mk. 1.75 Pf. Mete 

Werne a. 49 52 1 = a 2 3 
nadelfertig ca. 140 0 it, ire 5 
Oettinger & Co. Frankfurt a. M. "Fabrik-Depot, 
Modernſte Muſter bereitwilligſt franko. 


Angen. Geruch, liebl. Geſchmack find die Vorzüge des Holländ. Tabak von 


10 Pfd. loſe im Beutel franko 8 Mark. 


B. Becker in Seeſen a. H. 

Wohnung v. 3 Zim. u. Gartenland v. 
1 1. Oktober zu verm., gegenüb. d. Woll⸗ 
markt, Mocker, Rayonſtr. 2, A. Kather. 


Ein großer Tagerſeller 


iſt vom 1. Oktober zu vermiethen. (3252 

Zu erfragen Suimerfteahe 6 
„ je 3 Zim., Kü 

2 u. Waſſrlellun vom 1. dab vr Bo 

(3161) seele 1. Winkler. 
Eine Parterre-Wohnung 

eich (8 31 
en, J. Etage“ deine Wohnung 


1. Etage, 
vermiethen. Welliufteaße BB, st: 
... . 
Fein möbl. Zim. zu verm. Breiteſtr. 41. 
erm. Breſteſtr. A1. 


1 gold. Medaillon 


3297 (Buchform) 
verloren gegangen. Gegen Be 
lohnung in der Expedition der 


„Thoraer Zeitung.“ abzugeben. 


(1966) 


u vermiethen 


cerſtraßze 29. 


arten. 


F. Stephan. 


1 
7 


Bekanntmachung. 


Bei der hieſigen Knaben⸗-Mittelſchule iſt 
die Stelle eines Mittelſchullehrers ſogleich zu 


beſetzen. 

Das Gehalt der Stelle beträgt 1800 Mark 
und ſteigt in ſechs vierjährigen Perioden um 
je 150 Mark bis 2700 Mark. 

Bei der Penſionirung wird das volle 
Dienſtalter, ſeit der erſten Anſtellung im 
öffentlichen Schuldienſt, angerechnet. 

Bewerber, welche die Prüfung als Mittel⸗ 
ſchullehrer beſtanden haben, wollen ſich unter 
Beifügung ihrer Zeugniſſe und eines Lebens⸗ 
laufs bei uns bis zum 10. September 
d. Is. melden. 

Gut empfohlene Literaten, welche die 
Lehrbefähigung für Mathematik und Natur⸗ 
wiſſenſchaften beſitzen, dürfen vorzugsweiſe 
guf Berückſichtigung rechnen. (3290) 

Thorn, den 15. Auguſt 1894. 

Der Magiſtrat. 

Zum Vorrichten von Gasglühtorpern 
wird von unſerer Gasanſtalt 1 Frau 
oder 1 Mädchen geſucht. 
Meldungen im Komtoir der 5 


es Der Magiſtrat. 8 
Das Königl, Proviant-Amt Thora 


kauft 
Roggen, Hafer und 
Roggenrichtſtroh. 
Erbſen⸗Gerſten-Roggenſchrot, 


Weizen Roggen-Futtermehl 
offeriit billigſt die 


Schloßmühle. 


Den Gemeindemugliedern 


machen wir hierdurch be⸗ 
kannt, daß die Wählerliſte zur diesjäh⸗ 
rigen Repräſentantenwahl vom 20. 
Auguſt er. 8 Tage lang bei un: 
ſerem Rendanten Herrn Caxo zur 
Einſicht der Wähler ausliegen wird. 
Etwaige Reclamationen gegen die 
Richtigkeit ſind bei uns ſofort ſchrift⸗ 
lich anzubringen. (3261) 
Der Vorſtand 
der Tynagogen⸗Gemeinde. 


Zum Manöver 
empfiehlt leicht mit Schlüſſel zu öffnende 
Conſerven mit 


Kalbszunge 


in Aspie, ſowie vorzügliche, harte 


Cervelatwurst. 


Die Dampfwurſtſabrik Breiteſtr. 19. 
. Roman. 


Von hente ab: 
U 


Rindfleiſch 


von Maſtochſen und hochfeines 


Hammelfleiſch 


von Touthdowu (3216 
a Pfd. 60 Pf. 
bis auf Weiteres empfiehlt 
A. Borchardt. 


Zum Clavierstimmen, wie 
Reparat. v. Clavieren 
v. Stadt und Umgegend empfiehlt ich 
Hochachtungsvoll - 
Th. Kleemann, 
Clavierbauer und Stimmer, 
Thorn, 
Gerſteuſtraße 10, Ecke Gerechteſlraße. 
Ich ſtuumte für Kubinstein, So- 
phie Meuter, Remmert u. v. A. zu 
Concerten, u. habe in halb Europa in d. 
beſten u. größten Fabriken gearbeitet, 
daher für gute Arbeit Garantie. 
Beſtellungen auch per Poſtkarte. 


„ Hollmann- 


NOS 


und Harmoniums ticen 
unter Garantie z. Fabrikpreiſen, aus 
wärts zur gefl. Probe franko, in 
bequemer Jahlweiſe 


— 


Georg Hoffmann, 
Berlin 8 W. 19, Jeruſalemerſtr. 14. 


* 


N kauft man am Filligtn I 


Särge 


und deren 


ler} 
= 
= 
— 
— 
S 
— 
— 
PS“ 
— 
222 
— 
— 
22 
2 2 


Damen 


jegl. Branche empfiehlt das Wer: 
mittelungs⸗Bureau von (3257) 
A. Köhler, Bromberg, Mittelſtr. 25. 


"Weisse und farbige Oefen 


in größter Auswahl empfiehlt billigſt 

auch mit Setzen. Salo Bry. 
3 alte gute Fenſter, 1 eiſ. Ofen 

zu verkaufen Alkſtädt. Markt 23, part. 


ze TIVOLI u 
Heute Sonnabend, den 18. er.: 
| Abends 8 Uhr 


Zur Erinnerung des Tages der Schlacht 
bei Gravelotte. 


S Großes Concert 


verbunden mit 


) Illumination des Gartens, 
Bengalischer Beleuchtung und Feuerwerk. 


Münchener 
Loewenbräuw. 


Generalvertreter: Georg Voss, Thorn. 
Verkauf in Gebinden und Flaschen. "SE 
(1764) 18 Flaschen für 3 Mark. 
Ausschank Baderstrasse No. 19. 


2 iegelei-Park, 


Schützenhaus, 


g N 

ABON LEWIVN. 

Culmerstrasse 4. Culmerstrasse 4. 
Empfehle in überraſchend großer Auswahl mein großes Lager fertiger 


Herren⸗ und Knaben⸗Confektion. 


1 
2 


Serren-Angüge von 12 Mk. an. 
Sommer⸗Paletots von 11 Mk. an. 
Weſten in Halbſeide v. 3 Mk. an. 
Einzelne Beinkleider in 
verſchiedenen Muſtern v. 4 Mk. an. 
Burſchen⸗reſp. Jünglings⸗ 
Anzüge von 7 Mk. an. 


Confirmanden⸗Auzüge 
N von 8 Mk. an. 
Knaben⸗Anzüge v. 3—10 
Jahren von 3 Mk. an. 
Im engros gebe ich ſämmtliche 
Arkikel zum Fabrikpreiſe ab. — Be⸗ 
ſtellungen nach Maaß werden 
innerhalb 24 Stunden unter Garantie 
des Gutſitzens angefertigt. 1900) 
Streng reelle Bedienung. 


— 


Bohlingers Conditorei 


(vorm. J. Nowak) 
Brumbergerstrasse 35 
empfiehlt täglich frisch: 


) Sonntag, den 19. Auguſt er.: 


„ Großes 
ienerGebäck 
aus der Bäckerei b Einem hochgeehrten Publikum Thorn's die ergebene An⸗ Extra — Concert 


von der Kapelle des Inf. ⸗Regts. von 
Borcke (4. Pomm.) Nr. 21. 
al Anfang 4 Uhr. Entree 25 Pf. 
) Hiege, Stabshoboiſt. 


zeige, daß ich das hieſige Schützenhaus übernommen habe. 

Durch langjährige Erfahcungen unterſtützt, wird es mein 
Beſtreben ſein, durch Verabfolgung von nur auten Speiſen und 
Getränken dem hochgeehrten Publikum den Aufenthalt im Eta⸗ 


von J. Dinter, Thorn. 
Eis und Limonaden. 
Bestellungen auf Torten, Baum- 
u. and. Kuchen werden schnellstens 


ausgeführt. 0 zu einem een zu machen nud bitte ich um gütige C 
— Unterſtützung dieſes Unternehmens. 
an 8 8 die] Hochachtungsvoll ergebenſt Schützenhaus 
usserdem 9 
8 F. Grunau. 


warme u. kalte Küche. 3 Sonntag, den 19, Auguſt er.: 


Um gefl. Zuspruch bittet. 
2305) J. Bohlinger. 


Photographiſches Atelier 
Kruse & Carstensen, 
Schloßſtraße 14 


vis-à-vis dem Schützengarten. 


Biliner Nanerbrunnen, 


mit destillirtem Wasser bereitet, 
empfiehlt als 
Tatelgetränk 


die Löwenapotheke. 


en 


Malergehilfen 
Auſtreicher 


finden bei hohem Lohn Dan: 
ernde Beſchäftigung. 


© 


Thorn, im Auguft 1894. 
NB. Empfehle meine Säle zum Abhalten von 
Vereins- und Privatfestlichkeiten. 


Zimmer für geſchloſfene Geſeuſchaften. 


Reichhaltige Frühstücks- und Abendkarte. 


Mittagstisch im Abonnement 80 Pf. 
SISIIIIIISS 


Großes 


Extra⸗ Concert 


von der Kapelle des Inf.⸗Regts. von 
Borcke (4. Pom.) Nr 21. 
Anfang 8 Uhr. Entree 25 Pf. 
Hiege, Stabsboboiſt. 


© 
2 
© 
8 
8 
©) 
©) 
2 
Y 


Sr (3293) 
Sonntag, den 19. Anguft er.: 
Turnfahrt nach Kruschwitz. 

Abfahrt 11 Uhr 52 Min. Vorm. 
vom Hauptbahnhof. 

Der Vorstand. 


FE 
Techt⸗Verein 
für Sladtund Kreis Thorn. 


+ 


Penſion ꝛc. ertheilt. 
Der Director Dr. Funk, Zoppot. 


Jonntag, den 19. Auguſt cr.: 
Letztes diesjähriges 


Sommer-Fel 


in den verſchiedenſten Abwechslungen. 
Bei Eintritt der Dunkelheit 
brillante Beleuchtung des 
ganzen Etablissements. 
Anfang des eee 4 —.— 
* U e U Or⸗ 
Entree: Neigung der Babes karte 
pro 1894 20 Pf. — Nichtmitglieder 
30 Pf. a Perſon. Kinder in Beglei- 
tung Erwachſener frei. 
Der Vorstand. 
NB. Die Straßenbahn hält am 
Haupteingange. 3282) 


An jedem Sonntag Heute Sonntag: 
an jedem Sonntag bei Herrn Justus * i 
er. 
F. Steinbrecher, Nalernstr. 10 Münchener B t! 
2 Uhr 30 Min. Abfahrt von Ottlotſchin in Tivoli. 
linge eintreten. ehrlichen Vereinen und Schulen ſei * 
Heute Sonntag, 22. Juli: terie⸗Regiments Nr. 61 v. d. Marwitz, 
Hochachtungsvoll R. de Comin. 
(3009) G. Jacobi, Maler. A. Borchardt, Schillerſtr. 214116.) Stand für 1 Pferd Schloſzſtraſte 4. 
— ROHR NE TEEN TE beluſtigungen 
Saison - Ausverkauf 3 
7 Leinen⸗ und Wollene Wäſche, Joupon⸗ 
Anzüge nach Maaß für 10 Mk. | Röcke, Schürzen, 


Extrazug n. Gtilotſchin.] Großes Entenkegeln 
Wallis in Thorn bis 1 Uhr Mitt. ſtatt. 
= Zorn, Mocker. 
Tuchmacherſtraße. bis auf Weiteres Abds. 8 Uhr 30 Min CONCERT, 
— — — [Oiloiſchin zum Sommerausflug auf 8 
Maler ehilfen a en. Großes Tanzvergnügen, Dirigent Herr Friedemann. 
Wopnngen von 240205 Mut, bei 
= 
H. Gottfeldt, Thorn. 
wegen Veränderung meiner Ladeneinrichtung a 
| Eonfirmanden- Anzüge für 4 Mk | 8 F — 


Der Vorverkauf der Fahrkarten findet und Auſtich von 
Abfahrt von Thorn Stadtbahnhof 

Daſelbſt können auch Lehr⸗] Dem hochgeehrten Publikum, den ver. Gasthaus zu Rudak. 

ausgeführt von der Kap lle des Inſan⸗ 
das Angelegentlichſte empfohlen. 
u. Auſtreicher finden Beſchäftigung wozu ergebenſt einladet. Tews- Volks⸗ I 2 Kinder: 
Segler- (Butter) Strasse, 
„ zu halben Preisen. 
Wollene moderne Kleiderſtoffe Lett⸗Znlelt u. Bezüge, Laken, Slanelle, 


FE 
Friedrich⸗Wilhelm⸗ 
Schützenbrüderſchaft. 


Das diesjährige 


a Iomdentüuclic Do | 
| Trient-Anzüge Mk. 3,50. | 215 3 21 x | 35 Bildschiessen 
Damentuche, Cheviot, Diagonals, | Parhends, Tiſchtücher, Servietten, Hand⸗ findet am 


tücher, Caffeedecken, Tiſchdecken mit Brocat, 


Bettdecken, 
22 — 
Taschentücher Wollene u. seidene Tücher 
für. S. N. für 10 Pl. 


Cattune, Mousseline, Blaudrucke, 


ardinen Teppiche 
[ Teppispe | 


für 18 Pf. 
2 4 steppdecken] Stroh- u. Getreideſäcke, Cachemir⸗ u. Lama⸗ 
2 a 1 f e r,. BR. ME. | tücher, Shawls, . — 


Neue Waarenſendungen zu bekannt äusserst billigenzPreisen. 
Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei Ernst Lambeck in Thorn. 


23., 24., 255 Auguft 


Das Schießen beginnt am 23. Au⸗ 
guſt, Nachmittag 3 Uhr. a. 
Der Vorstand. 


Sonnitagsblatt. Iluſtrirtes 


. 


